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Ginljeiinisilseg und provinziellen
Hundsfeld, 7. Januar 1906.

—'x. Gasanstalt. Seit vier Wochen hat nun
Hundsfeld »Mehr Licht,« der Wunsch so vieler ist
erfüllt. Jn Tageshelle erscheinen allabendlich die
Straßen, selbst wenn „fein Mondschein im Kalender«
steht. Doch solche, welche gern die Polizeistunde
überschreiten, können auch jetzt noch unter dem
Schutze nächtlichen Dunkels nach Hause wandeln;
um allen ,,heimzuleuchten« müßten unsere Straßen-
lampen ja wirklich gar zu lange brennenl Unsere
Breslauer Gäste freuen sich mit uns des neuen
Lichtes, und, hätte es unter ihnen auch wirklich
noch solche, die sich unnützer ,,Spötteleien« nicht
enthalten könnten, nun, so wüßten wir ja, was wir
davon zu halten hätten. Eins ist nicht zu leugnen:
Hundsfeld kann stolz sein auf seine Gasbeleuchtung

Am Donnerstag hat die Stadt die von der
Firma sTempel in Berlin erbaute Gasanstalt in
eigene egie übernommen. Zu dieser Ubernahme
hatten sich folgende Herren eingefunden: Bürger-
meister Härtel, Dr.Möbs, Baumeister Mager
und Ackerbürger Zimmer als Mitglieder des
Magistrats, die Herren Griffig, Wasner und
Friedrich als Stadtverordnete und Mitglieder der
as-Kommission, Herr GaskJnspektor Weniger

aus Oels als Sachverständiger für die Stadt und
die Herren Ober-Jngenienr Heegewaldt und
Jngenieur Bi o let als Vertreter der Firma Hempel.

Vor der technischen Übergabe des Gesamtbaiies
wurden verschiedene Punkte erörtert: das Rohrnetz
wird auf Grund der Dichtigkeitsprobe vom 15.12.
1.905 den vertraglicheii Bestimmungen entsprechend
übernommen. Die Leistungen der Gasöfen werden
ebenfalls auf Grund der erwähnten Probe als aus-
reichend erachtet. Der Stadtrohrnetzplaii wird von
der Bau-Firma festgelegt und soll der Rohrmeister
nochmals die Entferiiungsangabe an Ort und Stelle
unter Kontrolle der Stadt nachinessen. Der Unter-
nehmer liefert für die Lagenbestimmung der Wasser-
töpfe die erforderlichen Guckschilder, deren Anbringung
auf Kosten der Stadt und durch diese erfolgt. ·

Es wurden sodann sämtliche Räume der An-
stalt eingehend besichtigt und Herr Weniger nahm
eine technische Prüfung der Anlage an der Hand
des Kostenanschllags vom 5. Mai 1905 vor. Der
Revisor erklärte ausdrücklich, daß die Gesamtanlage
wie auch Gasöfen, Apparate usw. nach dem Kosten-
anschlage geliefert und ausgeführt seien und in
allen Teilen gut funktionieren, daß also die Anstalt
in guter, betriebsfähiger Weise der Stadt übergeben
werde. Die noch rückständigen kleinen Arbeiten
und Lieferungen werden durch einen Nachtrag be-
sonders festgelegt und verpflichtet sich der Unter-
nehmer, diese Sachen in kürzester Frist zu regeln
bezw. zu liefern.

Das erste größere Unternehmen der Stadt
wäre damit glücklich zu Ende geführt und es ist
begründete Hoffnung vorhanden, daß es zum Segen
der Kommune ausschlage. Wie in anderen Städten
wird sich die Anstalt weiter entwickeln und schließlich
zu einer Einnahme-Quelle sich gestalten. Ein solches
Werk erfordert viel Arbeit, die hier nicht bloß die
ausführende Bau-Firma geleistet hat, sondern bei
deren Bewältigung sich auch verschiedene Mitbürger
unstreitig große Verdienste erworben haben. Neben
Herrn Bürgermeister H är t el haben sich die Herren
von der Gas-Kommission nnd unter ihnen wieder
besonders die Herren Dr. Möbs und Griffig
mit großem Eifer der Sache gewidmet; so manche
Stunde ihrer ohnehin kostbaren Zeit haben sie dem
Gelingen dieses Werkes geopfert und damit dem
Allgeiiieinwohl in hervorragender Weise gedient.

 

»Es-Der herzliche Dank der Bürgerschaft ist ihnen sicher-
--.». ei aber auch an dieser Stelle ausdrücklich ausge·
Hexziszproihen. '

sei Die hies. Schiitzenacsellfchaft hat 0" .der
"” Vahreswende äuch ihres °h°hen Schützen-Königs- 

 

Sr. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kron-
prinzen gedacht und ihm durch ihren Protektor
Herrn Major von Schweinichen, Schloß
Pawelwitz auf telegraphischen Wege nachstehenden
Glückwunsch dargebracht: Se. Kaiserliche Königliche
Hoheit dem Kronprinzen des Deutschen Reiches
und von Preußen, Potsdam. Die Schützengesellschaft
Hundsfeld bringt Euer Kaiserlichen Köiiiglichen Hoheit
als ihrem Könige in Untertänigkeit ihre Segens-
wünsche zum neuen Jahr dar. Gott schütze, Gott
segne Euer Kaiserliche Königliche und Jhre Kaiser-
liche Königliche Hoheit unsere gnädigste Kronprinzeß
Constantin von Schweinichen Major a. D.

Am 2. 1. 1906 lief folgendes huldvolle Antwort-
telegramm ein: Major a. D. Constantin von
Schweinichen Huiidsfeld Jhre Kaiserlichen und
Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Frau
Kronprinzessin lassen der Schützengesellschaft
Hundsfeld für die freundlichen Gliickwünsehe bestens
danken von Trotha, Hofmarschall

Bei dem am Donnerstage abgehalteiien ersten
Schießen in diesem Jahre wurden beide Telegramme
zur großen Freude der Gesellschaft durch ihren Vor-
sitzenden Herrn Baumeister A. Mager bekannt ge-
geben, welcher anschließend ein begeistert aufge-
nommenes ,,Hoch« auf ihren Schützenkönig und«
seine hohe Gemahlin ausbrachte. Auch wurde in
einem weiteren ,,Hoch« des Protektors Herrn Major
m Schweinichen gedacht. *-

—— Nach Beendigung eines Kalenderjahres ist es
nicht so uninteressant auch einmal einen Blick aus
das Leben und die Ereignisse innerhalb eines
Kirchspiels während des verflossenen Jahres zu
werfen. Die Kirchgemeinde (Kirchspiel) der hiesigen
eva älischen Kirche zählt gegenwärtig in Summa
46 5 Seelen. Jm Laufe des Jahres 1905 wurden
in der hiesigen ev. Kirche 210 Kinder getauft und
zu Ostern 70 Kinder (39 Knaben und 31 Mädchen)
konfirmiert. Dieses Jahr wird die Zahl der Kon-
firmanden über 100 betragen. Beerdigungen fanden
138 statt. Die Zahl der kirchlichen Eheschließungen
betrug 31. Krankenkommunionen wurden 43 mal
erteilt; die Zahl sämtlicher Kommunikanten erreichte
50 Prozent aller Mitglieder des Kirchspiels. Nicht
nur unser Städtchen ist im Wachsen begriffen, wie
es die letzte Volkszählung bewiesen (innerhalb der
letzten 5 Jahre um 230 Personen) auch die um-
liegenden und zum Kirchspiel gehörenden Ortschaften
erfreuen sich einer fortwährenden Seelenzunahme.
Innerhalb der letzten 20 Jahre ist die hiesige ev.
Kirchgemeinde um etwa 2400 Seelen gewachsen,
hat sich also verdoppelt. Innerhalb des Kirchspiels
fanden auch 2 Schulbauten statt. Jm benachbarten
Schottwitz wurde durch das warme Eintreten des
dortigen Rittergutsbesitzers Herrn Fromberg
ein schöner Neubau durchgesetzt Jm nahen Sacrau
wurde, wie schon früher beschrieben, die evangelische
Schule räumlich ums doppelte erweitert und sieben
Klassen eingerichtet An Stelle der Spielschwester
ist in der hiesigen Kleinkinderschiile Fräulein
Rötlich getreten. Ferner steht die Anstellung
einer evangelischen Krankenschwester fürs ganze
Kirchspiel (Station Hundsfeld) bevor.

Dei79Vorortverkehr unh her Eisenbahn-
miiiister. Die Konserenz der Vorortgemeinden der
größeren Städte Preußens, die im Oktober in Berlin
getagt hatte, hatte einen Außschuß, bestehend aus
dem Amts- nnd Gemeindevorsteher Dr. Dierschkei
Brokau, dem Ersten Bürgermeister PallaskesHöchst
und dem ersten Bürgermeister KuhrsBurg gewählt
zur Ausarbeitung einer Petition an den Herrn
Minister der öffentlichen Arbeiten um Schaffung
eines modernen Vorortsverkehrs. Auf die infolge-
dessen von dem Ausschuß an den Herrn Minister
gerichtete Eingabe ist der Bescheid eingegangen, daß
die Einrichtung eines besonderen Vorortsbetriebes
nach Berliner Muster für den Verkehr anderer
Großstädte mit ihren Nachbarorten zurzeit Gegen-
stand besonderer Untersuchungen ist, deren Abschluß
sich vorläufig noch nicht übersehen läßt.  

2. Jahrgang.

—- Wetterprognose. Der Monat Dezember
brachte unserer Gegend nur wenig Niederschläge;
die gesamte Monatssumme betrug 23,5 mm. Nur
ein Monat des verflossenen Jahres, der März, hatte
noch weniger, nämlich nur 18,4 mm hie stärksten
Niederschläge ivurden am 17. und 23. Dezember
gemessen: 5,6 resp. 5,8 mm. Jm ersten drittel des
Monats betrug die Niederschlagshöhe 1,7 inm im
zweiten 7,6 mm und im dritten 14,2 mm. Die
größte Höhe innerhalb 24 Stunden wurde am
23.Dezember: 5,8 mm gemessen. Von den 31
Tagen des Monats brachten 5 Tage keine Nieder-
schläge und an 3 Tagen waren sie nicht meßbar,
da sie noch nicht 0,1 mm betrugen. Viele Tage
brachten schwache und starke Nebel, eine ganze
Anzahl auch Reif und schwachen Rauhreif. Schnee-
fall wurde an 6 Tagen notiert, oft war er von
Graupeln begleitet. Das gesamte Schmelzwasser
an den 6 Tagen betrug etwas über 2,0 mm.
Vergleichen wir den Dezember mit seinen elf
Vorgängern, so entsteht folgendes Bild: Januar 30,4,
Februar 33,2, März 18,4, April 46,8, Mai 93,0,
Juni 54,7,«Juli 98,7, August 45,7, September 53,7,
Oktober 47,0, November 50,2 unh Dezember 23,5
mm. Die gesamte Niederschlagshöhe des Jahres
1905 beträgt demnach in hiesiger Gegend: 595,3
mm. Das erste Halbjahr war also um 155,1 mm
reicher an Niederschlägen, als das zweite. Ber-
gleichen wir die Niederschlagsmenge des Monats
Dezember 1905 mit den Mengen im Dezember der
Jahre 1902—1904, so finden wir, daß der ver-
flossene Dezember unter den Namensbrüdern der
letzten 4 Jahre am ärngften an Niederschlägen
gewesen ist: Dezember 1 02: 50,8 mm, 1903:
40,6 mm, 1904: 30,7 mm.-und 1905: 23,5 mm.
Stellen wir die Jahressummen der Niederschläge
innerhalb der letzten 4 Jahre-Zusammen so finden
wir, daß das verflossene Jahr mit Feuchtigkeit reich
gesegnet war; denn«das Jahr 902 hatte 462,1
mm, 1903: 645,8 mm, ‚1904-„54110 mm unh
1905: 595,3 mm. Zum SchluWen noch aus
den letzten 4 Jahren die Monate» « annt, welche
die größten und die kleinsten Niederschläge hatten.
Die größten Niederschläge hatten 1902 her Juni
mit 115,7 m, 1903 her Juli mit 100,1 mm,
1904 her N ember mit 89,7 mm unh 1905 her
Juli mit 98,7 mm die schwächsten Niederschläge
hatten 1902 her November mit 2,3 mm, 1903 her
März mit 16,3 mm, 1904 her Januar mit 9,6
mm und 1905 her März mit 18,4 mm. Die größten
Niederschlagsmengen innerhalb 24 Stunden wuiden
1902 am 6. Juni: 48,5 mm, 1903 am 19. April:
30,2 mm, 1904 am 10 November: 29,5 mm unh
1905 am 8. Juni: 26,4 mm gemeffen.

Gewittererscheinungen sind an der hies.
Station im verflossenen Dezember nicht beobachtet
worden. Auch in den Jahren 1903 unh 1904
brachte der Dezember keine Gewitter; dagegen zog
am 26. Dezember 1902 ein schweres Gewitter über
unsere Gegend. Das vergangen-e Jahr 1905 ist
unter den letzten 4 Jahren am reichsten mit Gewitter-
erscheinungen gesegnet gewesen, wie sol ende Zu-
sammenstellung zeigt! Jahr 1902: 23 ewitterer-
scheinungen (6 Nah-, 16 Ferngewitter und 1 Wetter-
leuchten), Jahr 1903: 37 Erscheinungen (10 Nah-,
20 Ferngewitter und 7 Wetterleuchten), Jahr 1904:
21 Erscheinungen (5 Nah-, 14 Ferngewitter und
2 Wetterleuchten) und Jahr 1905: 51 Geivitterer-
scheinungen (15 Nah-, 24 Ferngewitter unh 12 Wetter-
leuchten). Bemerkt sei noch, daß ein Gewitter als
Nahgewitter bezeichnet wird, wenn der Zeitunter-
schied zwischen Blitz und Donner wenigstens ein-
mal weniger als 10 Sekunden gleich 11-——12 Puls
schlägen beträgt. Mit Wetterleuchten sind
allein auftreteiide elektrische Lichterscheinungen ge-
meint, welche nicht mit einem Gewitter in Zu-
sammenhang stehen, also ihm nicht voraufgegangen
oder iiachgefolgt sind, wie dies« fast bei jedem Ge-
witter der Fall ift.



politische Rundfchau.
Die Witten in Rnszlaiid.

Die Rev olution in Moskau ist vollständig
niedergeworfen. Die Bauern in der Umge end von
Moskau sollen sich bereit erklärt haben, die egierung
gegen die Revolution zu schützen.

Viele Arbeiter nebst Familien verlassen Peters-
burg, viele sind dem Hunaer preisgegeben. Eine
große Erbitterung gegen die Agitatoren gibt sich jetzt
allenthalben kund. Es werden Proklamationen verteilt,
worin sich die Arbeiter als betrogen hinstellen.

Bei einem Zusammenstoße mit Aufständischen in der
Nähe von Ljubotin wurde der Bahnhos von einer
Truppenabteilung beschaffen, wobei ein Waggon mit
Sprengmaterialien in Brand geriet, der weitere 39 Wagen
ergriff und vernichtete.

ZurUnierdrückungder lettischenRevolution
sind auch zwei größere Abteilungen von Marinetruppen
aus Kronstadt mit Geschützen und Maschinengewehren
abgegangen. — Nach Unterweisung des Aufstandes
beabsichtigt die Regierung, die Letten in den inneren
Gouvernements anzusiedeln. Bisher sind seitens der
gefchttdigten Gutsbesitzer 15000000 Rubel Ersatz-
ansprüche angemeldet worden. Die Regierung hat
indessen selber kein Geld, da die Steuern nur sehr spär-
lich eingehen-

Der russische G eneralmajor Awerjanow,
der an der Moskauer Revolution stark beteiligt fein
soll, wurde verhaftet, sofort aus dem Dienst gestoßen
und seines Ranges und seiner Pension verlustig erklärt.
Er mußte die Unisorm auf der Stelle mit Zivillleidung
vertauschen.

über den Voranschlag zum russischen Staats-
budget von 1906 weiß ,Slowo« folgende Angaben zu
machen: Die gewöhnlichen Einnahmen sind mit zwei
Milliarden, die Ausgaben mit 8 Millionen weniger
als im vorigen Budget eingestellt, für die Aufbesserung
der Lage der Armee sind 19 Mill. und für Verstärkung
der Polizei 21 Mill. angesetzt. Der Bau neuer Kriegs-
schifse ist vertagt. Die Forderung des Marineminifteriums
in Höhe von 60 Mill. für bereits bestellte Schiffe wird
auf 38 Mill. herabgesetzt. Zur Liquidierung der Kriegs-
kosten sind statt der verlangten 600 nur 400 Mill.
angewiesen, die durch Ausgabe kurzfriftiger Schatzfcheine
beschafft werden fallen.

Admiral Ro schdj esiw enski veröffentlicht in
der ,Nowoje Wremja« mit Genehmigung des Mariae-
ministers einen senfationellen Brief, in dem er eine
schwere Anklage gegen England erhebt.
Er schreibt: »Der Aufenthalt der japanischen Flotte war
nicht einmal dem Admiral der mit Japan verbündeten
englischen Flotte bekannt, der seine Streitlräfte in
WeiHaisWei zusammengezogen hatte, in Erwartung des
Befehis, die russische Flotte zu vernichten,
falls Japan diesem Endziel Englands nicht gewachsen
gewesen wäre." England hat deswegen Beschwerde
in Petersburg erhoben.

* si-

Deutschland.
Der Kaiser hat ein sehr gnädiges Schreiben an

den Erzbischof v. S tablewski gesandt wegen des
Hirtenbriefes, worin der Erzbischof seine Diözesanen zur
treuen Pflichterfüllung der Kirche und dem Staate gegen-
über ermahnt.

Ein neues Jnfanterie - Exerzierregles
ment, das eine B ereinfachung des Exerziers
dienstes und eine bessere feldmäßige Aus ildung anstrebt,
ist am Mittwoch dem Kaiser vorgelegt worden.

Der Besuch des Prinzen Ludwig von Bayern
am Dresd ener Hofe wird am 16. unh 17. Januar
erfolgen.

Pakete nach Orten des Generalgouvernements
Warschau (Russisch-Polen) werden vo ; den deutschen

:i;k)"· (Gaidfriede.
83] ‚ Roman von AdalbertReinold.

sSchlriß.)

  

 
Die schmucke Dorflirche war six und fertig, als der

König Winter feinen Abschied und der Lenz seinen
. Einzug genommen hatte. Das Trauerjahr war für
Berta längst vorüber, das Glück, das sie an der Seite
des geliebten Mannes gesunden hatte, machte allmählich
die Herzenswunde vernarben, die ihr der Tod des
Vaters geschlagen.

Die sämtlichen Familienmitglieder des von Berlings
schen Hauses, sowie der alte Baron von Geldern be-
gaben sich mit den beiden Brautkiaarens nach Lilien-
tal, wo die Trauung in gertiuscblo er Weise stattfinden
sollte. Alle übrigen, bis auf Berta, waren in das
eigentliche Vorhaben des Grafen eingeweiht. —- Man
traf in Liliental ein.

»Mein lieber Gebot,” fagte der Graf zu feiner
braut, „hir wird es gewiß recht sein, wenn wir,
nachdem du dich von der Reifetour erholt hast, morgen
dein Waldhäuschen und unser altes Herrenhaus zu-
nächst besuchen; damit ist doch ugleich dein fehnlichster
Wuns erfüllt.« Am nächsten orgen fuhren denn auch
von Li iental mehrere Wagen dem Dorfe Friedberge zu,
die die beiden Brautpaare und deren Familienmitglieder
durch die sonnigen Fluren dahin trugen.

Es war ein herrlicher Junimorgen -- Liebe und
Friede schien die ganze Erde ringsum zu atmen.

Und als nun die Wagen aus dem Walddickicht in
das freier gelegene Dorf rollten, da tönte ihnen ein
liebliches Geläute heller Glocken entgegen, und dem Auge

« der erstaunten Berta zeigte sich inmitten des ihr wohl-
bekannten Dorfes die freundliche, neue Dorfkirche.

Die Wagen hielten vor derselben. Gras Rohden

Posianstalten wieder zur Beförderung angenommen. i
Die Annahme von Postsendungen nach Nuß-I
land unterliegt nunmehr keinen Beschränkungen mehr. l

Der württembergische Landtag ist auf
den 11. Januar einberufen worden.

Der Ausstand in S ü d ‑ K a m e r u n scheint nach «
den neuesten Nachrichten größere Ausdehnung zu ge-
winnen. ..

Osterreichstliigarii.
Besonders ungebärdig in der O p p o sitt o n egen

die Regierung zeigt sich die ungarische tadt
Debreczin. Die Behörden sind dort vollständig
matt gesetzt und der von dem verhaßten Ministerium
Feiervary ernannte Obergefpan, Gustav Kovacz, der
Ordnung schaffen wollte, ist am Dienstag bei seiner
Ankunft am Bahnhos von einer Bollsmenge angegriffen
worden, so daß ihm nichts andres übrig blieb, als das
Feld zu räumen. Er hat jetzt telegraphisch seinen Ab-
schied eingereicht und ist, nachdem er sich unter mili-
tärischer Bedeckung zum Bahnhof be eben hatte, von
der Stadt, die ihm einen so ungasilichen Empfang
bereitet hat, alsbald wieder abgereist. Die Regierung
beabsichtigt, wie es heißt, gegen Debreezin aufs strengste
und wenn nötig mit Waffengewalt einzuschreiten (Also
ein Moskau in llngarn.)

Frankreich.
Bourgeois hat es endgültig abgelehnt, sich um die

Präsidentschaft der Republik zu bewerben.
Sollte Fallieres, der Kandidat des radilalen Bloc, im
ersten Wahlgange nicht durchdringen, so kämen neben
Doumer nur Rouvier und der noch sehr unternehmungss
lustige Freycinet in Betracht.

Die französische Regierung hat bis jetzt noch keine
Entscheidung betr. die Lage jener- vier sr a n z ö fis ch e n
G eistlich e n getroffen, hie in Rom Amter bekleiden
und unter diesem Titel Gelder aus dem französischen
Budget beziehen. Die Regelung dieser Frage dürfte
vielleicht von den Beziehungen abhängig gemacht
werden , die Frankreich nach Durchführung des
Trennungsgefetzes zum Vatikan unterhalten wird.

Gegen eine neue Behauptung über angebliche
deutscheSpionage auf französischemGes
biete wendet sich- wie aus Paris gemeldet wird, eine
Note der ,Agence Havas«, welche besagt: »Einer Mel-
dung eines Lokalblattes zufolge hätten sich mehrere
Personen deutscher Nationalität in Tunis der Spio-
nage verdächtig gemacht. Wir sind ermächtigt zu er-
klären, daß diese Behauptungen vollständig unbe-
gründet sind.«

England.
Die bereinigte irif cb e Liga hat die frischen

Wähier aufgefordert, bei der bevorstehenden Wahl im
allgemeinen die liberalen Kandidaten zu
unterstützen Sie macht in einem Manifest darauf auf-
merlfam, daß die uuionistifche Partei Jrland schlecht
behandelt habe und daß es deshalb die erste Pflicht
der Jrländer sei, in allen Wahlkreisen gegen diese
Partei zu kämpfen. Die Arbeiterbevölkerung Englands
sei niemals im Unterhaufe genügend vertreten gewesen.
Es sei Pflicht der irischen Nationalpartei, für die
Arbeiter einzutreten, deren Vertreter mutig der frischen
Sache Unterstützung gewährt hätten. Die einzige Be-
dingung, die die irifche Nationalpartei stellt, ist die,
daß die liberalen Kandidaten in der HomerulesFrage
nicht als Gegner Jrlands auftreten.

Spanien.
lioer die Folgen der Maroltokonferenz

hat sich der spanische Minister des Außern, Herzog
von Almodovar, folgendermaßen eiiußert: Die krie-
gerische Sprache, deren die auslän ifche Presse sich in
den letzten Tagen bezüglich der wahrscheinli en Er-
gebnisse der Konferenz von Algeciras be ient at hat
keinen Grund. Alle Unterredungen mit den Botschaftern,
alle Mitteilungen der Botschaftes bestätigen, daß alle

freute sich sichtlich ihres Staunens und ehe sie ein Wort
laut werden ließ, ergriff er ihre Hand und sagte:

»Das ist das neue Gotteshaus, in dem der erste
Segen über uns und Susanne und Eduard gesprochen
werden wird. Jch ließ das Kirchlein erbauen, zum An-
denken unsres gefundenen Glürks. Hab’ ich es dir so
recht gemacht i“

»Du lieber, guter Mann l“ das war die Antwort
Bertas und ihr kindliches Auge blickte voll inniger Liebe
empor zu ihm.

Nachdem die kleine Kirche besichtit worden war,
fuhren die Wagen dem alten Herrenhau e zu, wo alles
zum Empfang der jungen Herrschaft und der Hoch-
zeits liste aufs prächtigste hergerichtet war.

i ächter Mahr und der neue Guisverwalter
hatten alles nach dem Willen des Grafen geleitet.

Und am nächsten Tage fand dann die Trauung der
beiden Paare statt.

Das freundliche, neue Kirchdorf glänzte gleich-
sam mit im hochzeitlichen Gewande, aus allen Ge-
sichtern strahlte danlersüllter Frohsiiin. Und als die
Hand des Pfarrers die Paare fürs Leben mitein-
ander kraft seines Amtes verbunden, als der letzte
Ton der Orgel sanft verhallt war —- da flüsterte
der Gras feiner jungen Frau ins Ohr: »Und fett,
liebe Berta — nach unsrem Waldhttuschen —«

Berta empfand das alles wie in einem seligen
Traum, —- die Schatten des Waldes rauschten an
ihrem»Blick vorüber, dann wurde es lichter und eine
lauschige Waldallee, eingerahmt von Silberbirlen, hinter
welchen helles, morgenfrisches Tannengrün leuchtete,
tauchte auf — und da rechts am Eingange

 

 

 dieses idyllischen Erdenplätzchens, erhob sich plötzlich vor
ihr das teure, öltitenumrantte Baterhaus.

 
blickte feine Braut mit glückstrahlenden Augen an, er

 

Nationen vom Geiste der Eintracht erfüllt sind und von
dem Wunsche, daß die Konferenz für alle Interessenten
erfolgreich verlaufen möge.

Balkaiistaateii.

Die mazedonische Finanzkontrolle ist
noch immer nicht gesichert, da England Einwendungen
egen einige der Pforte gemachten Zugeständnifse en-

gebt. Die Pforte hat am Mittwoch an ihren Botschafter
n London eine Antwortnote auf hie letzte Erklärung
des Ministers des äußern, Sir Edward Grey gesandt.
Die Antwort, die teils ent egenkommend, teils ab-
lehnend ist, weist auf hie Zustimmung aller andern
Mächte hin und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß auch
England feine ungerechtferti te Haltung aufgeben und
die für die mazedonische Fnaitzreform nötigen Maß-
regeln annehmen werde.

Jn Mazedonien wird weiter gemordet. Bei
Tschocorowo (Wilajet üsküb) wurden drei Gendarmen
sowie ein mohammedanischer Einwohner von Gorama
durch eine bulgaris e Bande getötet. Ferner wurden
zwei Kaufleute von rivolak (Wilajet Uskiib) auf dem
Wege nach Varteschka von einer zehn Mann starken
Bande getötet.

Der Streit um den Grenzkonflikt zwischen
Persien und der Türkei hat einen so kritischen
Moment erreicht, daß man jeden Augenblick den Abbruch
der türkisch spersischen diplomatischen Beziehungen er-
warten darf.

Unpoiitilcber ’Cagesbericbt.
Gartx a. O. Eine Gedenktafel für Ferdinand

von Schill, dessen Heldentod sich in diesem Jahre zum
100. Male jähri, beabsichtigt die Bürgerschaft hierselbsi
bei Gelegenheit einer Gedächtnisfeier zu enthüllen;
ebenso soll eine Straße auf den Namen Schills ge-
tauft werden.

Haunover. Eine eigenartige Überraschung wurde
dieser Tage dem Gerichisbeamten W. hierselbst zu teil.
W. verspürte plötzlich im linken Oberfchenkel einen
siechenden Schmerz, der sich immer nur beim Hinsetren
wiederholte Als er auf die fchmerzhafte Stelle drückte, -
kam ihm die Spitze einer ziemlich großen Nähnadel
entgegen. W. erinnerte sich dunkel, als kleiner Junge
einmal eine Nähnadel verschluckt zu haben. Danach
hat die Nadel eine Wanderung von über 30 Jahren
durch den Körper gemacht, ohne daß W. in irgend
einer Weise dadurch belästigt worden wäre.

Leipzig. Einen traurigen Abschluß fanden die
Vorbereitungen für den Silvesterahend in der Familie
des Friedensrichters Olonomierats Bernstein in Leisnig.
Seine Gattin stürzte, als sie mit einer brennenden
Lampe das Wohnzimmer betrat, über den ausgelegten
Teppich. Die Lampe plante, unh hie Bedauernswerte,
deren Kleider sofort in Flammen gerieten, zog sich der-
artisghifchwereBrandverletzungen zu, daß sie bald daraus
ver ed.

Magdebiirg. Durch eine furchtbare Gasexplefion
wurde das BergnügungssEtablissement »Flora« hier-
selbft vollständig eingeäfchert. Leider sind dem Unglück
zwei Menschenleben zum Opfer gefallen. Zwei
Dienstmädchen, die bei dem plötzlichen Auftreten und
dem schnellen Umsichgreifen des Feuers sich nicht mehr
retten konnten, sind verbrannt.

Peine. Spielende Kinder ri en in Stederdorf in
ihrer Ausgelassenheit die brenne e Hängelamve von
der Decke herunter. Die Lampe siel einem achtjährigen
Jungen, dem Sohne des Waldmeisters Borgfeld auf
den Kopf und plante. Sofort stand das Kin. in
Zellen Flammen und war binnen kurzer Frist eine

eiche. Die andern Kinder wurden auch, wenn auch
nicht gefährlich, verletzt.

Guitton-. Seiner Ehesrau den Schädel einge-
schlagen hat der Arbeiter Drhsch in Bislupih. Der
Gattenmörder wurde verhaftet.

 

Gras Rohden führte feine junge Frau durch den
Garten, gefolgt von den übrigen.

Am Eingange weilte er einen Augenblick; hier
unter der großen Buche, im Abendsonnenglanz, waren
sie sich zum erstenmal begegnet, und im selben Augen-
blick war sie gekommen, die Liebe, und hatte sich in
beider Herzen gesenkt. Sie sprachen jeht kein Wort
«- aber ihre Augen begegneteir und verstanden sich ——-
ihre Seelen segneten diese für sie so. heilige Stätte-
— Und als sie dann die Schwelle des Hauses über-
schritten, fand Berta auch die alte Haushalterin ihres
Vaters wieder, die die junge Herrin freudig begrüßte.
» Man durchschritt dann die wenigen Gemächer, die in
ihrer vollen Traulichkeit unverändert geblieben waren.

Noch ein immer lag vor ihnen — dieser Raum
war das Heil gtum des Hauptmanns Rheinsberg ge-
wesen. —- Hier schaute von der Wand herab das
lebensgroße Porträt feiner geliebten Gattin, der so
jung und früh verstorbenen Mutter Bertas.

Der alte Baron v· Geldern, Berta und der
Graf standen zunächst der Tür, die noch halb ge-
schlo sen war.

raf Rohden ergriff den Drücker-, und die Tür
öffnete sich.

Zwei Ausrufe —- freudig — tiefbewegt — zitternd
— wurden zugleich laut. Der alte Baron warf nur
einen einzi en Blick auf hie ihm gegenüber sichtbar
werdende and. «

»Meine -— Tochter — meine Kinder —" brach
es zitternd, tiefbewegt über seine Lippen.

»Mein Bater -- meine lieben Eltern —‘ ertönte
es freudig und innig aus dem Munde Bertas.

Der alte Baron tasteie na einem Sessel, der-GU«
Titlest ihm zu Hilfe und der reis sank in das weicht
o er. .



(Danherlbeim. In der Nähe non Bodenburg
mußte der nach Hildesheim fahrende Nachiperfonenzug
plbhlich auf freier Strecke halten, weil er keine Einfahrt
hatte. Es stellte sich heraus, daß die Kurve an der
Blockftaiion gewaltsam gelöst, die Laterne herunter-
eschleudert nnd ausgelöscht war. In der Dunkelheit
lieb die sofort aufgenommene Verfolgung des Täters

leider ergebnislos.

Tölz. Der älteste Mann Baherns, der Privatier
G. Neunieyer, ist Ende des vorigen Jahres in Bene-
diktbeuren im Alter von fast 10 Jahren an Alters-
schwäche gestorben.

Lnxembnrg. Ein Hoteldiener aus dem Vorort
Rollingergrund hat die schwarzen Pocken in die Stadt
Eurem urg eingeschleppt. Vier Personen sind bereits
gestorben, eine Anzahl erkrankt. Die auf eregte Be-
völkerung wirst den Behörden ungenügen e Schutz-
maßregeln vor;

—- Der Arbeiter Schuhmacher aus Holzminden, der
wegen Zechprellerei hierseibst verhaftet worden war,
gab hier an, in Bremerhaven ein Mädchen ermordet
zu haben. Die deutsche Behörde wurde hiervon be-
nachrichtigt.

Wien. Zum Unfall des Erzherzogs Karl auf her
Cisbahn ergab eine am Mittwoch nachmittag bei Erz-
herzog Karl mittels Röntgenstrahlen vorgenommene
Untersuchung die volle Bestätigung der Diagnose. Dem
Eizherzog wurde alsdann en Gipsverband angelegt.
Da bei dem Beinbruche keinerlei Knochensplitierung
vorgekommen ist, so besteht die Hoffnung, daß die
bereits begonnene Heilung einen vollständig normalen
Verlauf nehmen wird.

— Zwei Schüler der städtischen Oberrealschule in
Triest, Georg Valle unh Albert Plisnier, haben der
Akademie der Wissenschaften in Wien ein von ihnen
erfundenes System eines drahtlosen Telephons zur
Wahrung ihrer Ersinderrechte überreicht. Im Botanischen
Garten wurden Experimente mit diesem Telephon ge-
macht, die vollständig glückten.

Paris. über das Ausgleichsabkommen zwischen
der Prinzessin Luise von Koburg und dem Prinzen
Philipp wird gemeldet: Nach der Ehescheidnng, die in
Gotha in beiderseitigem Einvernehmen durchgeführt
werden soll, führt die Vrinzessin Luise den Titel einer
königlichen Prinzessin bon Belgien. Sie erhält vom
Prinzen Philipp 400 000 Kronen als unveräußerliches,
nnbelaftbares Eigentum und 7000 Kronen monatliche
Apanage. Der Vater, König Leopold, stiftet ein Nabel-
gelb von 50000 Frank jährlich. (Damit läßt sich’s zur

ot auskommenl)

Petersburg. Man sollte meinen, daß im jetzigen
Augenblicke der Platz aller wahren russischen Patrioten
in ihrem Vaterlande wäre-, ganz besonders aber müßte
dies von den Generalen gelten die während des Krieges
im fernen Osten bei allen Anse ndungen doch auch immer

. wieder als die Männer ge rie'en wurden, auf hie Rußland
in der Stunde der Gefahr zählen könne, wie z. B.
vom General Kuropaikin und vom General Stössel.
Beide scheinen jedoch den Aufenthalt in wärmeren und
friedlicheren Regionen dem in ihrer gegenwärtig etwas

 
 

 

ungemütlichen Heimat bedeutend vorzuziehen.
Kuropatkin ist, wie aus Nizza gemeldet wird,
dort soeben eingetroffen, und hat in der
»Villa Mimosa« ein behagliches Quartier bezogen, wo
er den Winter zuzubringen gedenkt , und General
Stössel ward zule t in der Schweiz gesehen, —» in
Geni, von wo er a gereist ist, ohne sein ferneres Reise-
iel anzugeben. Da er indessen die Weiterfahrt über «
von angetreten hat, so darf wohl mit Sicherheit an-
Rnommen werden, daß auch er sich der sonnigen

intera zuzuwenden gedenkt, wo es keine Revolutionäre,
keine Meuterer und keine Streikenden, ja nicht einmal
Scanner gibt —- wo aber statt dessen ein halbes
Dnjend Großfürsten Hof halten, taseln, Tennis spielen,
anteln unh auch hin und wieder nicht verschmähen, dem

»Meine Tochter ——“ unh er ergriff die Hände
seiner Enkelin unh sprach leise vor sich hin: »Ja, das
stihr mildes, liebes Gesicht ihr schönes Kinderauge,
das du von ihr geerbt ast und dies Auge
lächelt und zürnt nicht —- es schaut verzeihend auf
mich herab.«

m
t

Graf v. Rohden hatte neben dem Porträt der ver-
storbenen Mutter Bertas das ihres Vaters, von
Künstlerhand nach einem Photogramm gemalt, an-
brinaen laffen, um feiner jungen Frau damit das

· gewiß erwünschteste Hochzeitsgeschenk. zu machen.
Und während nun die kleine Gesellschaft noch das

kleine Waldhäuschen und den dasselbe umgebenden
Garten durchwanderte, iührte Graf Rohden SBerta nach
dersEingangspsorie, und sie in seinen Arm geschlossen
haltend, während sie hinausschaute zu ihm voll unsags
baren Liebesglücks —— sprach er mit seiner weichen
Stimme: »Mein Herzensschah, mein süßes Lieb —-
Herber wollen wir fliehen, wenn es uns draußen in
der großen, oft so öden Welt nicht mehr gefallt,
håerther — wo des Waldes Friede uns stets umgeben

- r .«
Ende.

Die »Kehrseiie der Medaille« im Leben
‚ der großen Sänger

Ud Sängerinnen, die dem großen Publikum immer
als die veiwöhnten Schoßkinder des Glücks erscheinen
nnd von deren Ruhm unh goldenem Lohn die Zeitun en
Unter wieder berichten, zeigen hie

nZuschrift wiedergegebene ekenntnisse einiger er be-
- _ annteften .Stars über die Nervenquolen, die sie wohl

 

Ronleite unh TrentesetsQnarante an den Spieltifchssl
von Monte Carlo einen mehr oder minder erfolgreichen
Besuch abzustatten.

Buntes Hllerlei.
Eine alkoholfreie Bahn ofswirtschnlt ist

sicherlich keine alltägliche Ersche nung und als ein
Zeichen der Zeit immerhin bemerkenswert. Sie be-
findet sich auf her Station Merklinde der Strecke
Wanne—Dortmund. Ihre »Freiheit« vom Alkohol

 

 
Zu den Strafeenkämpfen in Moskau.

ersucht werden« Eben zu verhindern, bei denen Er-
krankungen tuberkulöser Art die Nachkommenschaft ge-
fährden würden. ..

t

Kochnuterricht für Leuiuants. Im Militärlager
von Aldershot erhalten die jungen englischen Oisiziere
jetzt Kochunterrichi. Das ist nun auch was großes.
Wenn bei uns Manöver ist, müssen oft sogar hie
ältesten Generale in der Sonne braten. (‚um

Zu gefährlich. Richter (zum Angeklagten, her
wegen Weinpantscherei zu einer Geldstrafe verurteilt
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Allmählich ist die
Widerstandskrast der

Revolutionitre in
Moskau zerstört wor-
den. Sie hatten sich
in der Annahme ge-
irrt, daß die russischen
Truvpen zu ihnen
übergehen würden
oder daß sie ihren

Fahneneid nicht hal-
ten würden. Die
Straßenkänipfe der

letzten Tage waren
_. äußerst blutiger Na-

r’ tur; dadie Revolu-
tionäre den Truppen
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nichtaufgehoben. Es
finden fortgesetzt noch
Verhastungen statt,
viele Revolutionäre
werden standrechttich
erschossen. Abends
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verdankt sie hauptsächlich der wohlgemeinien Absicht,
den zahlreichen umwohnenden Arbeitern zu den vielen
ihnen bereits osfenstehenden Kneipen nicht noch eine
weitere Gelegenheit zum Askoholmißbrauch zu bieten.

Eine Geheimkiga gegen die Tuberkulose be-
steht, nach schweizeris en Blättern, in der Schweiz, und
zwar hat man sich ie Wirksamkeit dieser Geheimliga 

in einer en lis en «

 so zu denken, daß Brautleute oder deren Anverwandte

alle auszustehen haben. Dieses Nervenleiden,« erklärte
Marcella Sembrich, »ist in der Tat eine richtige Krank-
heit; sie kommt jedes Jahr über die meisten von uns.
Zuweilen ist der Gedanke, am Abend singen zu müssen,
eine solche Qual für mich, daß ich das Gefühl habe,
kein Lohn an Gold oder Ruhm könne die schreckliche
Stunde auswiegen, die ich fast vor jedem Auftreten
habe. Gewöhnlich leide ich furchtbar, eben dies wird
mich bestimmen, mich von der Bühne zurückzuziehen«
Die Primadonna hat die bedeutendsten Arzte Europas
befragt unh alle möglichen Kuren versucht, vom kalten
Wasser bis zur Hypnose, alles jedoch ohne Erfolg.
Die einzige Linderung fand sie in längeren Spazier-
gängen; da sie diese aber an den Tagen, an denen
sie singt, nicht unternehmen kann, so ist es, wie sie
sagt, ihr unvermeidliches Schicksal, dazusitzen und
sich immer elender zu fühlen, je näher die Stunde
ihres Auftretens heranrückt Auch Emma (Salbe litt
vor einiger Zeit so sehr unter diesem übel, daß sie
gezwungen war, an den Tagen, an denen sie sang,
alle Einladungen abzulehnen, hie fie länger als ein
paar Minuten in Anspruch nahmen. Die Ursache dieser
krankhaften Nervosität bei großen Sängern findet
Marcella Sembrich vor allem in der steten nieder-
drückenden Angst, sie könnten ihren Ruf und die Gunst
des Publikums verlieren. Derselben Ansicht ist Fri.
Christine Nilsson Glauben Sie einem Künstler nicht,
der Ihnen sagt, da er niemals nervös sei,« äußerte
sie sich, »oder er i entschieden kein Künstler. Ich
wenigstens kannte einen von Bedeutung, der stets
beherrscht und ruhig sein konnte, und vor allem beim
Beginn der Ausführung-« Um diese nervbsen Leiden zu
belämpsen, hat Llli hniann an eblich aufgehört, je-
mals Fleisch zu essen« Tee, Ka ee, sowie jedes an-
regenhe Getränk wur en von ihr veipöni, bis sie 

wurde): »Jhre Sache ist erledigt! . . . Warum gehen
Sie nicht ?« — Angeiiagtert »Ich bitt’ um polizeilichen
Schutz, Herr Richterl Vor der Tür stehen alle meine
Stammgitst’ I“ Latten. BU)

Diegnte Freundin-. »Ich finde, Emiiiens neuer
Hut kleidet sie zum Erbarmeii.« —- »Ich au .«
»Woher sie ihn nur bat?“ — »Von Müller u. Komp.
—ich half ihn ja aussuchen.«k,Wi-Mk Fing-) “““’“”‘“°" Mr

es gerader auf eine spartanische Lebensweise ge-
bracht hatte. Aber doch melden sich auch bei ihr noch
die Nerven, wenn sie auch jetzt viel weniger unruhig
sind als sie es früher waren. Mad. Nordica war
manches Jahr eine »wahre Märtyrerin der Nerven«.
Ich kann nicht schildern, wie sehr ich gelitten habe,«

bekennt sie. Sie fand schließlich eine Linderung, wenn
sie während der Vorstellung etwas Champagner trank.
Die Patti, Melba, kurz alle Primadonnen erzählen
dieselbe Geschichte von schrecklichen Leiden, die ihnen oft
das Leben zur Last machen. Selbst ein Edouard de
Reszke erklärt, trotz seines gesunden Aussehens unh
seines tausendfachen öffentlichen Auftretens, daß er
immer »schrecklich nervös« ist, wenn er zu singen hat;
Rudenlang vor seinem Erscheinen kann er nicht zwei

'nuten ruhig an einer Stelle bleiben. »Ich war,«
erzählt er, »selbst als ich zum erstenmal die Bühne
betrat, ruhig im Vergleich mit dem Zustande, in dem
ich mich jetzt immer vor dem Auftreten befinde, unh
jedes Jahr scheint es schlimmer zu werden«

Er kennt ihn. Onkel: ,,Biete dem Schuster ho;
wenigstens einen Kognak an, wenn du ihn noch nicht
bezahlen kannftl« — Neffe: »Um Gottes willen nicht,
da kommt er jeden Tag mit der Rechnungl« Honigs-um

Ewig durstig. Arzt: »Ich habe Sie trotz Ihrer
anscheinenden Folgsamkeit im Verdacht, daß Sie doch
bster eins über den Durst trinken i" — Patient: »Aber,
ich bitte Sie Herr Doktor, das kann bei mir überhaupt
nicht vorkommen i“ Wegs-)

Edles Kraut. Herr (zu einem Heiratsvermittler,
der ihm eine Frau verschafft hat): »Dars ich Ihnen
eine Zigarre anbieten s« —— Heiratsveimitiler (nachdem

 

 er einige Züge getan hat): »O weh —- se wenig gefällt
Ihnen Ihre Frau s« (‚man · se u



Für die überaus zahlreichen, wohltuenden .‚

Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, die ‘

uns beim Heimgange unserer unVergeßlichen

lieben Frau, treusorgenden Mutter, Schwester,

Schwägerin, Schwiegertochter und 'l‘ante

Emma Schröter
geb. Jahn

entgegengebracht worden sind,

hiermit den innigsten Dank aus.

sprechen wir

Sacrau, Gre'ifswald i. P., Burgsteinfurt,
Soest, Sciiwartau, Meiersberg, Berlin,
Friedenau, Reppen, Magdeburg,

den« 3. Januar 1906

nie iieineinlinien Hinterbliebenen 
 

D Hundsfeld
Etabliffement ,,Blauer Hirsch«

Dienstag, den 9. Januar 1906
I- Großes 1-1

iliinn el-
senineinsenliienien

Montag Abend von 6 Uhr ab:

— 35elffl‘eiicö. -
Dien ag von 9 Uhr früh ab:

Wellflei eh und Wellwurst
Abends:

I- 3511tfl-311111115101. W
Anftich von Bockbier.

Es ladet ergebenft ein

Gustav Menzel, liiiig.

Stammscidel
altdeuisinc BiernriigeiszHW

‘ llumpeII u. Fishusglhser
‚ Jst

  

für alle Vereine
und Gesellschaften passend.

Trinlibntier, Kinn-nen,  
mit Ansichten von Breslau.

sieniiiininen Litermnße, Trichter, hiirmflnsehen, Spritzen,
sowie alle existiexwiden Zinnwareu in reichfter Auswahl.

Zinnsvielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, Zinngießmi
Breslan, Kupferfchmiedestr. 47.

  

  

 

 

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß unsere Agentur
« in Hundsfeld bei Herrn

Julius Bentzinger
nach wie vor von demselben geführt wird, und daß
die Beiträge wie bisher an denselben zu entrichten sind.

Breslau, im Dezember 1905.

»Friedrich Wilhelm-«
Iteubisine Ieise-is- u. Garantie-ilmiii1erunggEint-Gesellschaft

Die General-Agentur
Th. Kringler.

 

  Sonntags den 7. Januar 1906:
I- Großes ‘—

Bock-Fest.
Es ladet ergebenst ein

R. Wolf, Gasthofbefitzer.
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Es ladet ergebenst ein

„1/, XX-

w» Hund-few M
Gasthof zum „Weißen Adler“ lnh.: Fl.Gasde.

Mittwoch, den 10. Januar 1906:

Groszes Bockfest
verbunden mit

Gesellschaftliiiien Anmut-rot

H. Gasde.
.- Fiir reichhaltige Speisekarte ist bestens gesorgt. «-
 

 

 

Anfertigung 111111 mmu- und Gummiitznmpel
Reklame-Zinkähnngen nnd Kliehees

neneinsiilieeienen,. lonnennänel und iliiiliiine
Schablonem ·Petfchafte, Stegeloblaten

Ein- und Inmenlitiilder in Meini- mid Emaillr

Gerlich & Puder
Breslau l, Schmiedebrücke 28.
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bis Sängerslust
Dnudsfclder Gnaullee

Mittwoch, den 10. Januar 1906:

  

Bock- Fest
verbunden mit

Tanz - Rriinzcnen

  

und Verlofung eines Ziegenbockes.
Es ladet freundlichst ein

Emib Scholz, Gasthofbefitzer
 

E. Maiwald, Sacrau.
Heute Sonntag, den 7. Januar er.

. .- Grofzes ‘In

Tanz -Vergnugen.
Es ladet ergebenst ein

D. O.
 

llath. arbeiten-herein llundsfeld.
Sonntag, den 7. Januar 1-906, nachmittags 3 Uhr

im sVereinslokal ,,gelber Löwe«

Versammlung
Vortrag des Herrn Dr. med. K n o b l o ch, hier

und

Fortsetzung des ,,fozialen Kursus«.
Vollzählig Erscheinenl Gäste willkommen!

Der Vorstand.

Punkt 21/21151: Gewagt—135111111.

 

- legenen

 

 

 

liisiegSennMnnnneineisiliini
onntag, den 7. Januar 1906

nachmittag 4 Uhr im Vereinslokal —--———

nenennis-llBl‘8iimIll|llll.

 

Vollzähliges und pünktlich-es Erscheinen erwünscht

Der Vorstand.
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Hierdurch mache ich meiner werten Kundschaft

bekannt, daß ich meine Wohnung von Ring 88 nach

Ehauffeestrafze Ur. ’Zb
Wildtnerhaus, parterre

verlegt habe und bitte das bewiesene Wohlwollen
mir auch zsernerhin zu erhalten.

Di. Dubrich
Ofenbaugeschäst, Hundsfeld.
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Mantiss »Mein Weit“
Friedewaldex

Heute, sowie jeden Sonntag

Großes öffentliches

Fanzver nugen
Es ladet ergebent ein

' Oskar Klassä

033111113.
heute Sonntag, 11.7. 3111111111“.
n- Großes öffentliches “—

CHanzvergnugen
Es ladet ergebenst ein

G. Schmidn

Eine noch gut erhaltene

Sicdcmafiiijne

 

zum Preise von 40 Mk. steht
zum sofortigen Verkauf.

Näheres111 der Expd. d Zig.

I Mkkkftiast I
zirla 40 Morgen in der Nähe
von Hund-seid zu kaufen ge-
sucht. Offerten unter O. 2 an
die Expedition d.Ze1tung.

1 Milchlmnuc
istaufdemWegevonHuttdsfeld
nach Breslau verloren ge-
gangen. Gegen

- Belohnung
abzugeben bei
H. Schädel, Hundsfeld.

« Ein

eisennes Pfliinnesielle i
mit Holzrädern von meinem
an der Görlitzer-Chaussee ge-

Aclcr abhandenge-
kommen. Demjenigen sichere
ich eine Belohnung zu, der mir
über den Verbleib desselben
Mitteilung machen kann.

Mitfrau Zinna Instinkt-,
Hunden-to

 

Ireiwiilige

Nur-meist

 

Montag, 8. Januar er.,
Nachmittag 4 Uhr:

gilts un g .
Allseitiges Erscheinen erwünscht.
Tuchjoppe und Handschuhe

Große trockene

Wohnung
im ersten Stock zu vermieten.

li. flache, Kund-fein

Eine Wohnung
parterre gelegen zu vermieten
bei

E. Denke, Juni-stellt

Wohnung
enthaltend 3 Zimmer, helle
Küche, auch geteilt, bald oder
später zu vermieten

Künzel, Hundsfeld.

ginniilitiie Zähne
in Gold und Kautfikul
Plombeu, Stundung bn
reinigen. ZabaziehenschmeezloT

Umarbeimägtstmcslechtsinender

Reparatnren preis-nöthig.
Teilzablung bewilligt.

Wilthre, er » 

vie-»i- iml ! m1
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